
ollkommen se1n. Poser hat 388 gewulst, das richtig 1st, MUu: in Frage gestellt
welchem (begrenzten) Zwecke seine kleine Ar- werden. Eın Beispiel dafür, 1n W as für Schwie-
eit dienen ollte, un hat S1e gefertigt, rigkeiten das führen kann, findet sıch auf 129
dafß s1e ihren weck auch rfüullt Dem dieses ahrbuches Die 1st (verständlicher-
Hiılfsmittel gegenüber wird 983028  w} iragen dürfen, welse bei der langen Erscheinungszeıt) kein in
ob N klar AaUS der Sıtuation des Benutzers sich nach einheitlichen Grundsätzen m-
heraus entworten 1St, W1e der kleine Rechen- leitetes Unternehmen. Wenn S1e eLw2 die isch-
schieber, der bisher exıistierte, AA W  $ Welcher redensammlungen Auritabers MIt ihren ZU
Benutzer wırd beispielsweise einmal der eıl wıirklıch fragwürdigen Stücken bringt,
Übersicht ber Walch greifen? Viele Benutzer andererseits ber Schriften elimiıniert, die in
werden für ıne lateinische chrift Luthers allen Lutherausgaben seit der Wiıttenberger
nachsehen, S1e 1n deutscher Übersetzung bei stehen, dabei auch solche, die beı Auritaber ihre
alch der steht; ber das 1St schon bei Parallelen haben un dann OFt erscheinen, 11UI
dem alphabetischen Verzei  nis nachgewiesen, MI1t eiınem unsiıcheren Text, annn dürfte doch
un azu braucht INnan den Schlüssel Walch zweckmäßig se1n, auch evtl. unechte Schriften,
ıcht. Entsprechendes oilt für die Auswahlaus- natürlich entsprechender Kennzeıichnung,
gaben, 1n denen selber nachgewiesen 1st, iNnan MIt aufzuführen.
die OFrt gebrachten Texte 1n der Weımarana Selbstverständlich andern diese kritischen
findet. Zitiert wırd iın wissenschafrtlicher Litera- Hınweise nıchts dem, W as zunächst grund-
Lur nach den Auswahlausgaben kaum! (Nur für Atzlich über das Buch testgestellt wurde. Es
solche Fälle könnte der Schlüssel dienlich se1ın.)
ber für den Lutherforscher und den Retor- gehört zweıtellos den wichtigsten Neuersche1i-

NUNSCHL ZUF Lutherforschung; und 1Ur ein Di-
mationshistoriker Ware N VO  o Bedeutung, rasch ettant wird ünftig sıch miıt Luther befassen,finden können, beispielsweise eıne nach hne autfend das uns jetzt geschenkte eut
der Jenenser Ausgabe in einer Kirchenordnung Hiltsbuch gebrauchen.des Jahrhunderts zıtierte Lutherstelle 1n der Markkleeberg/Leipzig Franz LauWeıimarana finden 1St. Da aßt das Hıiılfs
bu: ber 1 Stich Der Rezensent will dem irsch, Emanuel: Lutherstudien. Band I1
natürlıch keinen allzu grofßen Wert beilegen, Gütersloh: Bertelsmann Verlag 1954 237
da{ß bei seiınem eErsten Versuch, das Hılfs- 25 Gr. 80 Lw. Je 25,—
bu benutzen, sich als unbrauchbar CI- Der Göttinger Gelehrte und hervorragendew16eS5. Immerhin möchte DESAST werden, dafß die Lutherkenner Emanuel Hirsch hat M1t diesenAusführungen auf Nr kaum recht beiden Bänden 1U  - nach der „Geschichte derüberzeugen; ware ZuL, WwWenn VOFLF einer Neu- nNEeUeEern evangelischen Theologie“ auch auf se1-auflage geprüft würde, ob nıcht die Schlüssel

LCcH!Y Spezialgebiet der Lutherforschung eineden Auswahlausgaben wegfallen könnten Lebensernte eingebracht. Wıe 1intens1v sichund dessen nıcht doch e1in Schlüssel mıinde-
für die beiden Ausgaben des r WenNn

Hirsch MIit diesem Gebiet befaßt hat, zeigt
schon das dem ersten Bande beigegebene,nıcht auch für die des Jahrhunderts mMi1t SC- 81 Nummern umfassende Verzeichnis seinerbracht werden sollte. Veröffentlichungen, die sich auf Luther un die

Eıne Einzelheit noch Die hat Schriften retormatorische Theologie beziehen. Der
Luthers, die ihre Bearbeiter für unecht hielten, Band der Lutherstudien enthält 1n sıch abge-
fallen lassen. Sıe fehlen I1U: auch 1mM J]phabe- schlossene Untersuchungen ber L.s Lehre VO
tischen Verzeichnis des Hiılfsbuches, und die Gewissen, Tel bisher unveröftentlichte, tfertig
Schlüssel der alteren Ausgaben zeıgen Lücken gyewordene Teilstücke der einst geplanten STO-
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Ren Monographie über Gewıissen und heilıgen oriffes stellt Hirsch dar (28 und ebenfalls
Geist bei Im 7zweıten Band stehen die wiıch- die Nachwirkung der erschütternden „Zerset-
tıgsten früher gedruckten Auftfsätze und Klein- ZUN$ des Begriffs“, belegt Duns Scotus
schritten über und seine geistigen Nachwir- (38 Sodann macht Hirsch eutlich, welche
kungen, VO  3 denen Hirsch einıge stark erwel- lebendige Gewissenserfahrung und (GGewı1ssens-
LETrU: andere verändert hat Nichts 1St aut- pflege 1n der qQristlichen Frömmigkeıt un S1itt-

ichkeit VOT dem Einflufß des Gewı1s-SCHOMMCN, W as forschungsmäßig als überholt
gelten müfste. In dem 11 Abschnitt dieses Ban- sensbegriffes überhaupt möglich SCWESCH sind
des, der acht Beıtrage L.sS Bibelverdeutschung (50 Dıie sachliche Darlegung MI1 reichen

Anführungen der be1 Augustın, Bonaventura,bringt, 1Sst Nr. E MBEN Planvolle 1n der Wort-
stellung“, bisher ungedruckt SCWCSCIL. Die „Dreıi TIhomas, Biel, Petrus Bercharius VO Poitiers,
Kapitel L B Lehre V OLl Gewıissen“ an Bernhard, Gerson und Tauler gebräuchlichen

Bilder un! Beispiele macht übrigens die Lek-sind dem ursprünglichen lan gegenüber frei-
lich eın Torso, bieten ber 1n der Tat 99 viel ture ZUE Freude. Die Aussagen der mittelalter-
des Neuen, da{ß ıhr ruck gerechtfertigt 1sSt lichen Theologie stehen durchaus der

Herrschaft des dargelegten Gewissensbegriffs.(Vorwort). Hirsch füllt schon miıt der gründ-
lichen un: doch iıcht weitschweifigen Darstel- „Dabeı erweısen siıch seine Abschattungen als
lung der „Luther überkommenen Aussagen über praktisch bedeutungslos, die gemeiınsame Grund-

Jage als stark SCHUS, ine ZeWlsse Einheitlich-das Gewissen“ 11—108) eine ücke ZU) Ver-
keit erwirken. Letztlich War der Gewı1issens-ständnıis des geschichtlichen Werdens und der

einzigartıgen Neuformung der theologischen begriff doch berall autf die Tatsache abgestimmt,
Anthropologie be] Aaus. Die geschichtliche Eın- da{fß das Gewıissen 1n der Beichte über die Ver-
ordnung un: Beurteilung L.S kommt aut das pflichtungen belehrt wiıird un 1n der Beichte
rechte Fundamen stehen. Was „irgendwie seiner Sünden ledig WIr! (50) Keiner der ZO1 *

wichtig seıin könnte“, nımmt Hirsch AaUus der gliederten Schriftsteller 1St auf den Gedanken
Geschichte der Theologie VOL heraus, den gekommen, „das Gewissen könnte durch die
Begriff des Gewiıssens, den die mittelalterliche Erleuchtung des Heiligen e1istes schöpferisch
Schultheologie sıch erarbeıtet hat, 1n seinen VeOTI- werden, selber ber alles Gesetz hinaus Ma{fßs-

stab un 1e1 des Handelns Aus S1' erzeugen”schiedenen Ausprägungen eutlich werden
lassen: bei Abälard, der ZU erstenmal mit kla- Es steht immer unter dem Gesetz. Weıter
; R Bewußtheit 1n der abendländischen Kirche 1St das Gewissen nach diesen Aussagen „keine
das Gewissen 1n seiner „untrennbaren Einheit“ ursprüngliche religiöse Erfahrung. Es 1St
VO.  3 Zeugen und Verbinden, anders gewandt, nächst Selbsterfahrung 1in der eigenen Innerlich-
VON Selbstbeurteilung un! subjektiver Gesetz- keıt. 6r ist nıcht aut den Anspruch angelegt,

der entscheidende Ort der Gottesbeziehunggebung gyesehen hat (12 f be1i Alexander DÜn
seıin un bleiben. Die etzten Höhen undHales, der mıiıt der Scheidung VO  «> syntheresis

un conscient1ia ZEW1SSE Schwierigkeiten der Tiefen des Umgangs N1It Ott sind VO eigent-
abiälardschen Gewissenslehre überwand; bei lichen Gewissen gelöst, Es 1St nıcht eigentlıch
Bonaventurda un bei Thomas, die A2us$s dem X da: die Gewalt des deo mich hat und

Ansatz wel 1m einzelnen gegensätzliche bestimmt, W as ıch für eın Gewissen habe
Gestalten der Gewissenslehre entwickelten. Be1i mache mMI1r meın Gewissen innerhalb gew1sser
Bonaventura War das Ergebnis der Selbst- renzen selber“ „S50 1St das Gewissen
widerspruch“, bei Thomas die „Entleerung“ des doch überall aller Zwangsläufigkeit im
Begrifts. Auch den FEinfluß VO Albertus agnus einzelnen als (GGanzes ZUC Verfügung des ıberum

arbitrium. Es z1ibt keine Gewissenserfahrungauf Thomas 1n der Bildung des Gewissensbe-
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VO göttlichen Gericht, der in  3 nıcht annn Hırsch dartun, dafß das Verschwinden
bei zweckmäßigem Verhalten Aaus dem VWcge dieses Begriffs MmMI1t einer Vereinfachung der
gehen könnte“ Hıer 1STt die Stelle nach anthropologischen Begrifflichkeit L.s anll-
Hiırsch, » der der evangelisch Erzogene wırk- menhängt. SBr möchte aut die Weıse des
lıch zurückbebt. Zugleich 1St die Stelle, Neuen Testaments VO Menschen reden“ un
der INa  } leichtesten Verständnis für L.s entdeckt, dafß die paulınısche Unterscheidungatz gewinnt, daß die Bejahung des iberum VO Fleisch und Geist nıcht leicht M1t dem iıhm
arbitrium gottlos sel .  “ überkommenen Schema UDE Übereinstimmung

ebracht werden kann Syntheresis wiıird 1U  >Mıt L.S Aussagen ber das Gewiıissen 1n der
eıt seines Werdens kommt Hırsch ZU Kern- auf den homo spırıtualıs nıcht mehr AaNSCWEN-
stück des Bandes. Es bietet wohl den Grund- det. Der Begrift tallt, weiıl nıcht a-

mentlich 1st. Die Rıchtigkeit dieser Deutung be-ansatz B dar, VO' dem Aus die geplant 54 S währt Hırsch dem Nachweis, da{fß die —-W CscN1Ne Monographie 1n einzelne Bezüge eNntL-
faltet denken ISt. Insofern 1St Hirschs Arbeit änglıch den Begriff der Syntheresis BC-

stellten Erkenntnisse späterhin 1n andere Wortekein Torso geblieben. Von L.Ss Anfängen her un Beziehungen hne sachliche Änderung be1geht C6cS den Grundlagen VO  e} L.s Verständnis
der conscıenti1a. Miıt dem empfangenen theo- wıederkehren. 99  Is das für ıhn entsche1-
logıschen Unterricht Uusamme hat auch den dende Wort sıch conscıienti1a, GewiIssen,

durch“ Er betont dabei die „Unentrinn-Begriff der Syntheresis zunächst übernommen.
Er entwickelt iıhn ber alsbald 1n selbständiger lichkeit der Gewissenserfahrung csehr stark“
Neufassung un: verknüpft die Lehre Bonaven- und unterstreıicht besonders die „Beziehung auf

das ‚VOL Gott‘“ „Die Gewissenserfahrung wiırdmi1it der, die VO  - Albertus Magnus, Tho- die einzıge Stitte und das alles bedeutendeiINas un Duns SCOtus her die spatere Scho-
lastiık bestimmt hat „Dabei benutzt die Schicksal des Gottesverhältnisses“ Das

wıird niäher entialtet 1n bezug auf die Antech-Lehre VO:  ‚ der Syntheresis, den Menschen
LUNgeN, aut CGottes Wort, auf (zeset7z und Evan-verstehen als 1m Widerspruch seıner VOI-

borgenen unaustilglichen Richtung auf Ott gelium, auf den Glauben.
hıin. Die zweiselt1g gvelehrte Syntheresis der Es aßt sıch hier Nur wen1g VO dem bei
Scholastiker nımmt formal wohl noch auf, Hırsch 1n außerordentlich klarer Diktion Vor-
auf beiden Seıiten erscheint S1e ber bei „als getragenen vermuitteln. Was ber das urch-
das Tiefste, Innerste Menschen“. SI der erleben VON Zorn und Gericht Gottes 1mM (Ge-
Regel spricht VO  3 Syntheresis überhaupt S wıssen gesagt wird, kann MIr nNnur meıine These
dafß INan spurt: häalt s1ie in allen ihren uße- VO  3 der eıgentlichen Anfechtung als der An-
Iunsen tür ıne Einheit.“ Von Gerson her 1st echtung durch Gott (mıt dem 1e] des ]au-
Luther eläufig SCWESCH, das Tiefste und an ens das Evangelium) bestätigen: o Jje tieter
erstie 1mM Menschen den spiriıtus hominis un: wahrer Gewissen das eın unter dem
NCNNEN; enn als eın eintfacherer Ausdruck für (Jesetz ur  ebt, um sicherer wird CS 1n
die Syntheresıis kann ‚spirıtus‘ vVvon Hırsch be- Qual, Anfechtung, Verzweiflung hineingeführt,legt werden. Von 1l1er Aaus wıird der Zusammen- mehr wırd D ber auch 1n das aus allem
hang MIt dem Gebet behandeltr. „Das Verlan- selber TIun un Machen herausgeworfne, N}
SCH, das als Syntheresis 1m erzen wohnt, geht unbedingte wehrlose Gotterleiden gekehrt, das
auf Ott un seıin Leben“ Nun ist ber allein tragender Grund eınes Gottesverhält-
auffallend, dafß der Begrift der Syntheresis sich nısses se1ın kann  « In dieser Erschütterung i1st
nıcht ber die Antangszeiten bei erhalten reilich „Wahrheit un! Unwahrheit zugleich:hat Im Gegensatz bisherigen Annahmen der wahrhaftige Grund alles 1m Gewissen ste-
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wıissen VOTr Gott hne den Christus Cottes iıchthenden Gottesverhältnisses 1St gefunden, ber
Gottes wahre Meınung und etzter Wıille MIt geben kann. Zum eıl verständlich wird VO  w

dem Menschen sind verkannt“. Die gehen dem daher auch die, wohl der Gefahr der
Menschen ETSTE dann auf; wenn ıhn Gott das Gesetzlichkeit ertolgende, Infragestellung des
Evangelium durch seinen Geist vernehmen und Schriftprinzips, unverständlich ber bleibt mır,
ergreifen äßt „Daher stellt sıch 1m ]lau- w1es0o 65 ıcht mehr WwW1e L.S Zeıt „1N das
ben eine Echtheit des Gewı1issens beiden Verhältnis des Gewissens ZUr Wahrheit“ e1ın-
Erfahrungen [der des Gesetzes un: der des geknüpft werden könne (218 }
Evangeliums] her, die FEinheit des Erleidens Hıer SCUzZEN die Fragen ein. Wıird dann nıcht
des Umgangs mi1ıt einem lebendigen Herrn, die Formel „persönliches Verhältnis dem
der sich dem Gewissen LUr durch eine SPan- ewıgen CSOFtS AD Deckung eines idealistischen
nungsschwere Geschichte hindurch nach seinem un: unverantwortlich werdenden Individualis-
wahren Wesen un!: Wollen erschliefßen ann L111US miıßbraucht werden können? will die-
un Damıt kommt erst ganz heraus, W as scC1h Vorwurf ıcht Hırsch gegenüber erheben.
das Zusammentallen VO  3 Gewissen un eın ber durch seine Terminologie scheint mir
bei eigentlich bedeutet. Das Gewiıssen Ver- nıcht iımmer VOL diesem Mißverständnis 3A
liert 1n der Tiefenschicht ganz den Charakter siıchert seıin. Die „Doppeldeutigkeıt“ der
eınes Urma(dSes, einer Norm Kurz gespro- Einknüpfung des Schriftprinzips 1n das Ver-
chen zZzu Gewissen gehört eın Herr, der es hältnis des Gewissens E Wahrheit wiıird VO  3

regiert“ (1 61 mır zugestanden: „Kirchenlehre“ ann die
Nımmt 138028  } noch hinzu, da{fß der Glaube Wahrheitserkenntnis des persönlichen Glaubens

„seinem VWesen nach das gute Gewissen SE das Evangelium Berufung auf das
Schriftprinzıp vergewaltigen. Kann ber die1n allem, W Ads der Mensch LUuL un: treibt“ 4705

da{fß „das Gewissen als Messer der Lebens- Spannung 7zwischen einer do uch dem
Prinzıp der Wahrheitserfassung stehenden 5 C-führung un! als Träger des Gottesverhält-
meınsamen Gewissensbindung, die ihren Aus-nısses“ (Gewissen Herz, Seele) ansıeht

132 wird deutlich, da Hiırsch mıt seiner druck eLW2 1m Bekenntnis findet, un: dem peI-
sönlichen Verhältnis Ott 1n Christo Je aut-Untersuchung nıcht ‚35558 den tiefsten anthropo-

logischen Begrift S: sondern das Zentrum S@e1- ehoben der Sar Zugunsten „eines miıt em
1C6Ss theologischen Denkens herausgreift. Kon- Christentum sich harmonisch verbunden wıssen-

den R ationalismus“ individualistischerkretisiert wiıird das ann 1mM dritten Kapitel:
„Luthers Beziehung auf das Gewiıissen 1n se1- Prägung aufgelöst werden? Von Hiırsch 1St das
NC} Kampf mi1t der Papstkirche“, VO  3 dem NUur Lob eines VO  - Luther freigesetzten Rationalıis-

NUSs vielleicht nıcht gemeınt. Hıer mu{fß je=der eıl A Las Gewissen un die Wahrheit“
M fertig geworden 1St. Erst WCINN INan doch die Auseinandersetzung mMit seinem Luther-
mi1t den Darlegungen Hiırschs verstanden hat, verständnıis und seinem Urteil ber die Nach-
dafß das Gewissen bei Luther alles andere als wirkungen der Anschauung L.s ber das (Ge-
eine Größe, sondern das deo wissen als ünftes Stück für Altprotestantismus,
1St un damıt der Ort aller VO' Menschen CMP- Aufklärung, Idealismus un Romantık geplant

zewesen) einsetzen.fangenen Wahrheitsgewißheit, da „das den
Glauben empfangende Gewissen erst richtig Dem I1 Band der L.Studien brauchen WIr
selbst Ist  « begreift INa das Gewicht des Wor- hier wenıger Aufmerksamkeit wiıdmen.
Les SC die irrende Papstkirche: SE bın nıcht Hirsch bringt einıge der auch einem weıteren
allein, sondern die Wahrheit 1St mi1ıt M1r  C6 (WA E Kreıs bekannt gewordenen Autsätze. Zumal
611) Ebenso versteht INa  i auch, da es eın Ge- der Aufsatz „Inıtıum theologiae Lutheri.
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19920 (mıt einıgen Erganzungen un Berichti- ber auch die Weıiterwirkung, iw2 w1e bei
gungen) hat die Lutherforschung ebhatt be- Hegel L.S Lehre VO Kreuz nd Leiden als

Motıv eıner Betrachtung der Weltgeschichteschäftigt. Hirsch bemerkt Jetzt, da{fß „auch
den Wiıderspruch Vogelsangs [ın Die An- wıirksam geworden 1st. Wiıe bedeutsam die in

tfange VO  - L.Ss Christologie. daran fest- der Geschichte der Philosophie wohl viel
häalten möchte, da{ß schon die Scholien Psalm gering veranschlagte Wırkung L..S auf das
31 K32)i (WA H4; 174, 13 eın erstes Zeug- abendländische Denken überhaupt 1st, kommt
n1s VO Luthers Verständnis der ıustıitid auch 1m etzten Beitrag dieses . Abschnitts
de: sind“. Hırsch scheint 6S ber uch heute „Nietzsche und L5 1921“ heraus. Aktuell 1St E1°

„psychologisch csehr schwierig se1n, eine über- auch heute: „Nietzsche 1St ein Beleg für die Be-
legte un durchreflektierte theologische Rechen- hauptung, da{ß der Atheismus Nn SuL eıne
schaft VO  3 der Erkenntnis für den u1l- Religion seın kann w1e€e der Theismus un Pan-
mittelbaren, ersten Niederschlag der [exegeti- theismus, eine Religion MIt bestimmter Lebens-
schen ] Erlebnisse halten“ Unver- verfassung un Welteinstellung, mit ihrer e1ge-
inderte Wiıchtigkeit kommt dieser sorgfältigen 11e11 Leidenschaft un: ıhren eıgenen Symbolen

und etzten Begriffen, miıt Hoftnungen, die dieUntersuchung ZUT Psalmenvorlesung L En schon
1M Blick auf die bevorstehende Neuveröftent- Wirklichkeit überfliegen, un: Geheimnissen, die
lıchung der 'Texte miıt dem außerordentlich em sprachlichen Ausdruck sıch entziehen“

Und Burı gegenüber, der Nıetzschereiches Material beibringenden Apparat
ber auch „Schwenckfeld un . 9  &: „Luther un viel n  > und WAar posıtıver, als
17—1521“, ‚Das Wörtlein, das den Teufel Hırsch verbinden wollte (Kreuz un: Rıng,

bleibt Hirschs Urteil beachtenswert: Erfällen kann  «“  9 99 L über die Oratıo mentalis“, finde 1er wieder „ein Zeichen, dafß NietzschewIıe Hırschs „Scholien | E Bibelverdeut-
schung“ siınd Proben se1ınes Gelehrtenfleißes und die Probleme der Ethik 16 tiet 1n der Brust 5C-

tragen hat, ber VO  - seiınen naturalistischen un!Muster einer sachlich-historisch stichhaltigen atheistischen Voraussetzungen AaUuUsSs nıcht 1 -Lutherforschung, 1 biographischen Stal;
1n letzterer Hınsıcht VOL allem E Berutung“. stande SCWESCH 1St; S1e siıch anders als 1n Naus-

geglichenen, wıderspruchsvollen Gedanken auf-In dem Abschnitt A den geistesgeschicht- zulösen“lıchen Wiırkungen B 104—20 darf 198028  en

einen leinen Ersatz für das als Teıl 1n Zusammentassend aßt sıch bemerken, da{ß an

(„Die Nachwirkungen der Anschauung 55 Hirschs „Lutherstudien“ bei einer grundsätz-
Geplante sehen. 6 Rechtfertigungslehre bei lıchen geistesgeschichtlichen Einordnung L.s
Kant, 1922“ revidiert die herkömmliche Meı- nıcht vorbeigegangen werden kann urch seine
Nung über un ant. ISt. nıcht „Vorläufer“ ogische Klarheit un tiefgehende Lutherinter-
Kants Bauch), sondern Kants Denken gehört pretation wird dieses Werk das Urteil ber s

den „Säkularisierungen christlicher Anschau- ther nachdrücklich beeinflussen. Holls Wertung
ungen“”, etwa 1n dem sehr verkürzten Verständ- der Lehre Luthers als Gewissensreligion, die
11s der Rechtfertigungslehre L.S „als eine Hirsch anschließt vgl Bd P 134), stellt sıch
thische Beurteilung des VO  $ der Sünde sich los- erneut ZUuUr Diskussion, wobei durch Aufhellung
ringenden Menschen dem Gesichtspunkt zentraler Sachverhalte „Gewissen“ eine sSo.
des Unbedingten“ Dem Verhältnis VO  z Vertiefung erfährt, dafß INa  an sich fragen darf,
Idealismus und Reformatıion sind die Studien ob das dem Ausdruck „Gewissensreligion“

Fichte, Schleiermacher un Hegel gewidmet noch recht verstanden werden kann In dieser
Rıchtung sınd meıne Bedenken Hirschs Ter-(Akademische Festrede Hirsch zeigt die

renzen des Verständnisses der Reformatıion, minologie angemeldet. Skeptisch bın iıch auch
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gegenüber der häufigen Verwendung VO  3 sehr betont werden, 7 B „fides Christi“. S0
kann inan dieses Buch wohl weniger als einen„Schicksal“ Die reformatoris gepragten Ur-

teile Hirschs mogen SONSLT 1n en z7ıtierten Aus- Beıtrag ZUrFr Interpretation VO  — Luthers Theo-
für siıch celbst sprechen; ber N1t „Lehre logıe bezeichnen, sondern CS 1St eıne selbständige

VO' Gewissen“ 1St das die Rechtfertigung NUur theologische Leistung, die Gedanken Luthers
anders umschreibende Kernstü: der Anschau- einer Theologie 11 Sınne arl Barths zugrunde-
uns L.s nıcht vollkommen getrofien. Erfahrung Jegt. An der Stellung Zzu Altmeister der Dıa-
un Erfassung der Wirklichkeit 1St mehr als lektischen Theologie wird sıch daher auch die
Lehre Beurteilung VO  3 Wolfs Autfsätzen entscheiden.

Greifswald Horst Beintker So lıegt dem Auftsatz „Vom Problem des
Gewissens ın reformatorischer Sicht“ eine Vor-

WolI{, Ernst: Peregrinatio. Studien ZUr entscheidung jegliche natürliche Theologie
reformatorischen Theologie un! AB Kirchen- 1M Sınne Barths zugrunde.
problem. München: Kaiser 1954 358 Gr. 80 In gewı1sser Weiıse eine Ausnahme stellt der
Lw. 20,— Artikel „Johannes Bugenhagen. Gemeinde un

In diesem Bu siınd dreizehn Autsäiätze Neu Amt  « dar, da hier nıcht eın theologisches Pro-
blem, sondern ein Mensch 1n seinem Wirken 1mgedruckt, die Wolt 7wischen 1933 un! 1950 in Mittelpunkt steht und 1n dankenswerter Weıseverschiedenen Zeitschritten hat erscheinen

lassen. Die etzten Tre1l VO:  e ihnen beschäftigen nähergebracht wird Alles 1n allem Eın Buch,
sıch mit dem Kirchenproblem und können daher das Probleme ARIN Luthers Theologie 1n

Weiıse eroOrtert, jedoch jedem Nichtbarthianerhıer außer Betracht leiben. Für die übriıgen, Anlafß vielen Fragen bietet.die sich autf Fragen reformatorischer Theologie
beziehen, wird schon Aaus ıhren Erscheinungs- Leipz1g Ingemaren Brüschke

jahren un dem ersten Ort ıhrer Veröftent- Jelter, Werner: Die auile beim jungenlichung viele VO  - ihnen siınd 1n der „Evan-
gelischen Theologie“ erschienen deutlich, da{fß Luther. Eıne Untersuchung ber das Werden

der reformatorischen Sakraments- und Taut-
1er eın Beitrag ZU Thema „Luther in den anschauung. Tübingen: Mobhr (PaulWandlungen seiner Kirche“ vorliegt. ber wäh- jebeck) 1954 Z 372 Gr. 80 Brosch.
rend jahrhundertelang üblich WAar, Luther 38,20 Beıiträge A historischen Theo-
Sanz Nalıv VOonNn der jeweils modernen Theologie logıe 18
Aaus deuten, 1St oltf sich der Gefahren Jeg-
licher Deutung geschichtlicher Erscheinungen Werner Jetter nat hier seıne VO Gerhard
voll bewufit (9 Trotzdem unternımmt Ebeling angeregte umfangreıche Dissertation

„Studien ZUrrF Geschichte der kirchlichen Tautf-1n diesen Autsätzen den Versuch, Luther VO  e}

der Dialektischen Theologie her verstehen re VO  w Augustın bis ZU jungen Luther“
un ZU Kronzeugen tfür Karl]l Barth Selbstanzeige 1n TALZ { 1n den

vorreformatorischen Partıen auf eın Viertel 5Cc-machen. Dabei siınd die Darlegungen mit außer-
ordentlich großer Quellen- und Literaturkennt- kürzt un!: als Darstellung der Tauf- un! Sakra-
11s gearbeitet, und INa  w erhält SCENAUCH Auf- mentslehre des jungen Luther 1mM Druck VOLI-

gelegt. Die Entwicklung der Tauflehre vVonschlu{fß ber den Stand des jeweiligen Problems.
So wırd Luther 1n vielen Fällen in eiıne C® un Augustıin 1St immerhin 1n einer Zzut 100 Se1-
eigenartıge Beleuchtung gestellt, Nnur erscheinen ten umtassenden Einleitung stehengeblieben,
seine Züge darın oft auffallend verändert. die exegetischen Standardwerke des Mittelalters
Häufig hat 1N1all den Eindruck, dafßß Aussagen und die großen Tradıitionsstränge, denen Luther
Luthers überlastet un einzelne Wendungen begegnete, 1n gew1sser Hinsicht als Grundlage
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